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Im VIVAT  - BŸro ist nach Monaten hektischer Vorbereitungen fŸr die Konferenz Rio +20 
Ÿber Nachhaltige Entwicklung die lang ersehnte Ruhe eingetreten. Bei der Konferenz, die vom 
20. Ð 22. Juni in Rio de Janeiro stattfand, waren etwa 50. 000 Teilnehmer und 120 Staatsober-
hŠupter anwesend. Unter den Teilnehmern waren auch 40 VIVAT- Mitglieder, deren Anwe-
senheit half, den Schutz der Menschenrechte in den Konferenzdokumenten zu gewŠhrleisten.

ZusŠtzlich zu der Teilnahme an der Rio - Konferenz hat sich VIVAT International an zahlrei-
chen anderen interessanten Unternehmungen beteiligt. In Zusammenarbeit mit der Arbeits-
gruppe Bergbau bei den VN hat VIVAT eine Ausstellung mit dem Titel ãZeugnis geben: Su-
chen nach GerechtigkeitÒ fŸr das StŠndige UN Ð Forum fŸr Indigene Fragen organisiert. Au-
§erdem haben VIVAT Ð Mitglieder schwer gearbeitet, um das Leiden im Sudan zu erleichtern 
und zu dokumentieren. Im Mutter der Barmherzigkeit - Krankenhaus im Sudan bieten einige 
katholische Schwestern und Ehrenamtliche mutig Leben rettende Pßege fŸr Tausende sudanesi-
scher FlŸchtlinge an. Um diese wichtige Arbeit vor Ort zu unterstŸtzen, fŸhren VIVAT Ð Mit-
glieder Kampagnen fŸr einen grš§eren internationalen Einsatz durch, um das Blutvergie§en im 
Sudan zum Halten zu bringen. Wenn Sie mehr Ÿber diese und andere Themen erfahren wollen, 
lesen Sie einfach weiter!

Sie geben uns Anregungen! Wir freuen uns immer Ÿber RŸckmeldungen, Ideen, Geschichten 
und aktuelle Nachrichten von unseren Mitgliedern! Bitte, schicken Sie
Ihre Anmerkungen und RŸckmeldungen an:  viny@vivatinternational.org 
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  om 20. bis 22. Juni waren Weltpolitiker 
und Regierungsbeamte in Rio de Janeiro 
zur Konferenz Ÿber nachhaltige Entwick-
lung der Vereinten Nationen, allgemein Rio 
+20 genannt, versammelt.  Die Konferenz, 
die 20 Jahre nach dem 1992er Umweltgipfel 
von Rio stattfand, bemŸhte sich, die Ziele 
der Armutsverringerung, sozialer Gleichheit 
und des Umweltschutzes zu fšrdern. Be-
obachter schŠtzen die Teilnehmerzahl an 
dieser Konferenz auf 50.000, darunter 120 
StaatsoberhŠupter, was sie zum grš§ten 
Gipfel der Vereinten Natio-
nen seit Jahren machte.
Die Rio +20 Ð Konferenz ist 
eine der vielen internationa-
len Umweltkonferenzen seit 
den 1970 ern. UrsprŸnglich 
konzentrierten sich diese 
Konferenzen auf BemŸhun-
gen zur Erhaltung der Um-
welt. Nachdem die Organisa-
toren die Wichtigkeit des 
Umweltschutzes erkannt hat-
ten, entwickelten sie schon 
bald den Denkansatz der 
Nachhal t igen Entwicklung. 
Nachhaltige Entwicklung 
hei§t, die heutigen BedŸrfnis-
se zu decken ohne die Mšg-
lichkeit zukŸnftiger Generati-
onen zur Deckung ihrer Be-
dŸrfnisse zu gefŠhrden. Der 
Ausdruck fordert Umwelt-
schŸtzer heraus, eine nicht nur 
umweltfreundliche sondern 
auch prosperierende Welt zu 
schaffen.
VIVAT International trug zur stŠndigen 
Anregung fŸr nachhaltige Entwicklung beim 
Rio +20 Gipfel sowohl durch politische 
Empfehlungen wie auch durch Teilnahme 
an der Konferenz bei. Eines der Hauptziele 
der Konferenz war, ein Dokument Ÿber die 
Ergebnisse mit dem Titel Die Zukunft, die wie 
erstreben zu erstellen, das einen umfassenden 
institutionellen Rahmen fŸr nachhaltige 
Entwicklung skizziert und konkrete politi-
sche Ziele festlegt. Vor und wŠhrend der 
Konferenz besprachen VerhandlungsfŸhrer/
innen der VN und Mitglieder der Zivilge-
sellschaft den Inhalt dieses Dokument aus-
fŸhrlich. VIVAT International setzte sich fŸr 
mehrere wichtige ZusŠtze beim Bergbau Ð 

Teil dieses Dokuments ein.  Ganz besonders 
um die gefŠhrdeten indigenen Všlker zu 
schŸtzen, forderte VIVAT die vorausgehen-
de, freie und durch Informationen gestŸtzte 
Zustimmung in den Gebieten, wo der Berg-
bau Auswirkung auf indigene Všlker hat. 
VIVAT unterstŸtzte auch das Verursacher-
prinzip bei Eingaben gegen von Bergbauar-
beiten verursachten Schaden. Schlie§lich 
drŠngte VIVAT auch darauf, dass anerkannt 
wurde, dass der Schaden verursachende 
Abbau beim kollektiven Bergbau nur durch 

Regierungsvorschriften gemindert werden 
kann. Unter diesen Initiativen stellte sich das 
Thema Ÿber die Vorschriften als erfolg-
reichstes  heraus und wurde in das Ab-
schlussdokument des Rio +20 Gipfels auf-
genommen. Vierzig VIVAT Ð Mitglieder 
nahmen an der Rio +20 Ð Konferenz teil, 
um diese Ziele vor Ort unterstŸtzen zu kšn-
nen.
Leider enthŠlt das Abschlussdokument vom 
Rio +20 Ð Gipfel nur wenige der anderen 
von der Zivilgesellschaft vorgebrachten kon-
kreten Verpßichtungen. Die Regierungteil-
nehmer des Rio Ð Gipfels waren nicht wil-
lens, in Zeiten wirtschaftlicher Unsicherheit 
unangenehme Zielvorstellungen zu billigen. 
Au§erdem waren die Teilnahme der Euro-
pŠischen Union und der Vereinigten Staaten 

durch die Schuldenkrise und die Wahlen im 
eigenen Land beeintrŠchtigt. Wegen der 
anderweitigen Inanspruchnahme dieser 
Hauptakteure erfŸllte die Rio +20 Ð Konfe-
renz oft nicht die Erwartungen der Organi-
satoren.
Um eine positive Parallele zum glanzlosen 
politischen Teil der Konferenz zu schaffen, 
trafen sich Organisatoren der Zivilgesell-
schaft an einem anderen Ort in Rio zum 
Volks Ð Gipfel. Er dauerte neun Tage, Ÿber-
schnitt sich mit der dreitŠgigen Rio +20 Ð 

Konferenz und verzeichnete 
tŠglich etwa 15.000 Teil-
nehmer/innen. Der Ort des 
Volks Ð Gipfels ermšglichte 
eine locker strukturierte 
Debatte, unabhŠngig vom 
Einßuss der Konzerne und 
Regierungen. Auf diesem 
Gipfel sprachen viele Grup-
pen Ÿber ihre Frustrationen 
Ÿber den begrenzten Fort-
schritt bei Themen der 
nachhaltigen Entwicklung. 
Zu diesen Beanstandungen 
gehšrte auch die Kritik am 
Hauptdokument der VN, 
Die Zukunft, die wir erstreben. 
BefŸrworter behaupteten, 
dass stattdessen die VN und 
die teilnehmenden LŠnder 

entschlossen handeln mŸssten 
fŸr eine Zukunft, die wir brau-
chen. Der Volks Ð Gipfel war 
aber nicht als  Ganzes negativ 
geprŠgt. Neben diesen Frust-
rationen gab es starke The-

men des Empowerment. Wahrscheinlich 
weil die Mehrheit Jugendliche waren, bestŠ-
tigten die Teilnehmer/ innen erneut ihre 
Verpßichtung sich persšnlich fŸr nachhalti-
ge Entwicklung einzusetzen auch ohne Un-
terstŸtzung seitens der Regierung. Dieser 
Glaube an die Macht der Menschen stŠrkte 
den Volks Ð Gipfel angesichts der festgefah-
renen Situation bei der Regierungskonfe-
renz und solche Initiativen an der Basis sind 
zur Zeit am vielversprechendsten fŸr den 
Fortschritt bei der nachhaltigen Entwick-
lung. Die Notwendigkeit von Volksinitiativen 
erhšht nur die Verantwortung aller Men-
schen, sich aktiv  fŸr die Umwelt einzusetzen 
und tŠglich nachhaltig zu leben.

Die Zukunft, die wir brauchen:  Die Macht des Volkes beim Rio +20 - Gipfel
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Die Delegation von VIVAT International aus mehreren 
LŠndern, die am Rio +20 Ð Gipfel teilnahm, traf sich 
am 22. Juni zum Austausch                                 Foto: Felix Jones, SVD
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    om 7. bis  18. Mai kam das StŠndige UN-
Forum fŸr Indigene Fragen (UNPFII) zu 
seiner 11. Sitzungsperiode im Hauptquartier 
in New York zusammen. Die Leiter des Fo-
rums wŠhlten die Entdeckungsdoktrin als 
Sonderthema der Sitzungsperiode. Mit dem 
Schwerpunkt auf den anhaltenden Auswir-
kungen dieser Kolonialdoktrin suchte die 
Sitzungsperiode die Probleme zu analysie-
ren, denen sich indigene Gemeinden gegen-
Ÿbersehen und gerechte Verfahren zur Ent-
schŠdigung fŸr frŸhere Eroberungen zu su-
chen. Diese Konferenz 
gedenkt des 5. Jahresta-
ges der ofÞziellen Ver-
abschiedung der UN - 
Deklaration Ÿber die 
Rechte der Indigenen 
Všlker. Die bahnbre-
chende UN - Deklarati-
on, im September 2007 
abgeschlossen, schenkt 
den indigenen Všlkern 
mehr Beachtung im 
System der Menschen-
rechte.

Beim Analysieren be-
stimmter Herausforde-
rungen, denen sich die 
indigenen Všlker ge-
genŸbersehen, betonte 
die 11. Sitzungsperiode des Forums fŸr In-
digene Fragen den Einßuss der Entde-
ckungsdoktrin und ihre schwerwiegende 
Auswirkung auf die schutzlosen Mitglieder 
indigener Gemeinschaften. Damit die Dis-
kussion Ÿber diese anhaltenden Schwierig-
keiten gefŸhrt werden konnte, erlaubte das 
UN - Forum fŸr Indigene Fragen allen Inte-
ressenvertretern gleichzeitig an den Sit-
zungsdiskussionen teilzunehmen. Diese in-
teraktive Form ermšglichte besseren Dialog 
zwischen den Regierungsvertretern, den 
Organisationen der indigenen Všlker und 
den Organen der Vereinten Nationen. WŠh-
rend dieses Dialogs sprachen die Teilneh-
mer/innen oft Ÿber die dringende Notwen-
digkeit fŸr eine grš§ere indigene ReprŠ-
sentanz sowohl in der Politik der LŠnder wie 
in deren Konstitutionen. Das weit verbreite-

te Thema des Neokolonialis-mus im Privat-
sektor wurde auch angesprochen, wobei 
viele Vertreter die Unternehmen aufriefen, 
das Mitspracherecht und die VorschlŠge 
indigener Menschen in ihre GeschŠfts-plŠne 
mit einzubeziehen. Die Teilnehmer/innen 
waren sich am Schluss einig, dass um unge-
rechtem Vorgehen gegenŸber indigenen 
Všlkern entgegenzuwirken, die UN - Dekla-
ration Ÿber die Rechte Indigener Všlker 
weltweit stŠrker in Landesgesetze und Politik 
integriert werden mŸsse.

Auch viele Nebenveranstaltungen und Ðkon-
ferenzen bereicherten die UNPFII Ð Sit-
zungs-periode, darunter eine Multimedien-
ausstellung mit dem Titel ãZeugnis geben: 
Suchen nach GerechtigkeitÓ, organisiert von 
der Arbeitsgruppe Bergbau. Bei dieser Ve-
ran-staltung stellte die Arbeitsgruppe Berg-
bau die Originalstimmen indigener Gemein-
schaften vor, die von Bergbauarbeiten be-
troffen sind. Diese Stimmen bestŠtigten und 
prangerten die schŠdlichen Abbaupraktiken 
vieler Bergbauunternehmen an. Angetrie-
ben vom unablŠssigen Nachfragezuwachs, 
missachten viele Unternehmen die funda-
mentalen Menschenrechte der Anwohner 
vor Ort in der NŠhe ihrer Bergwerke. Die 
Missachtung der Menschenrechte ist beson-
ders bedrŸckend gegenŸber indigener Ge-
meinschaften, die oft Ÿber wenig politische 

Macht und nur ein schwaches soziales Netz 
verfŸgen. Die durch den Bergbau verursach-
ten Umwelt- und sozialen SchŠden kšnnen 
einer kleinen indigenen Kultur irreparablen 
Schaden zufŸgen. Um die Ausbeutung zu 
bekŠmpfen, plŠdierte die Arbeitsgruppe 
Bergbau fŸr eine ganzheitlichere Vorge-
hensweise bei der Entwicklung, die škologi-
sche Nachhaltigkeit, Gleichheit, soziale Ge-
rechtigkeit und Achtung der Menschenrech-
te mit einbezieht.

FŸr die Ausstellung sammelten 
Mitglieder von VIVAT Inter-
national aus der ganzen Welt 
Fotos, Videos und Geschich-
ten Ÿber die Auswirkungen 
des Bergbaus. Diese indigenen 
Zeugnisse gaben viele gemein-
same Themen wieder, wie 
zum Beispiel den schwer be-
eintrŠchtigenden škologischen 
Verfall, der mit den Bergbau-
projekten einhergeht und den 
Verfall traditioneller kulturel-
ler BrŠuche. Mit Darstellun-
gen wie ÒZeugnis geben: Su-
chen nach GerechtigkeitÓ 
hofft VIVAT die negativen 
škologischen und sozialen 
Folgen des ungebremsten 
Bergbaus auf indigene Ge-

meinschaften zu bekŠmpfen und zu einer 
besseren Umsetzung der UN - Deklaration 
Ÿber die Rechte indigener Všlker beizutra-
gen. Wir hoffen, dass VIVAT ÐMitglieder 
weiterhin daran arbeiten, die GesprŠche 
und Handlungen der Weltgemeinschaft zu 
grš§erer grundsŠtzlicher Achtung der Men-
schenrechte durch ein reguliertes, rechen-
schaftspßichtiges RohstofÞndustriesystem fŸr 
die Erde, fŸr ihre Ressourcen und fŸr ihre 
Menschen zu verŠndern.

VIVAT International ist den Mitwirkenden 
aus aller Welt dankbar, besonders den Mit-
gliedern aus Brasilien, Indonesien, Chile 
und Papua Neuguinea, die dazu beitrugen, 
dass diese Veranstaltung mšglich war und 
die ihre Stimme fŸr die leidenden indigenen 
Gemeinschaften erhoben. 

ãZeugnis geben: Suchen nach GerechtigkeitÓ
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Durch den Bergbau von ihrem Land vertrieben, suchen 

viele indigene Menschen in Papua Neuguinea nach den 

†berresten der Mineralien.

                                                                                 Foto: Philip Gibbs, SVD  



    ls Vorbereitung auf die kŸrzlich erfolgte 
13. Sitzungsperiode fŸr die UPR 21. Mai Ð 
4. Juni 2012,  legte VIVAT International ein 
Dokument Ÿber die Menschenrechtssituati-
on in Indonesien vor. Das geschah in Zu-
sammenarbeit mit VIVAT International 
Indonesien, das an der Basis arbeitet.! In der 
Zusammenfassung aller von NRO vorgeleg-
ten Dokumente wird auf das von VIVAT 
International Indonesien vorbereitete Do-
kument viermal Bezug genommen. Dieses 
Dokument trŠgt den Titel ãZusammenfas-
sung der Information der Interessenvertre-
terÓ, die Bezugsnummer im UN - System ist: 
A/HRC/WG.6/13/IDN/3.
Die vier von VIVAT International Indonesi-
en vorgebrachten Anliegen waren:

1) Beteiligung an besonderen Verfahrensar-
ten (vgl. par. Nr. 20); 

2) Recht auf Leben, Freiheit und Sicherheit 
der Person (vgl. par. Nr. 29);

3) Indigene Menschen (vgl. par. Nr. 58);

4) Die Situation in bestimmten oder in Be-
zug auf  bestimmte Regionen oder Territo-
rien (vgl. par. no. 63)

Der stellvertretende GeschŠftsfŸhrer von 
VIVAT International Indonesien, Paul 
Rahmat, sagte: ÒWŠhrend der zweiten †berprŸ-
fungsrunde von Indonesien nahm ich zum ersten Mal 
am UPR ÐProzess teil.Ó Dabei habe ich einige 
wichtige Dinge gelernt. Vor allen Dingen bin ich 
glŸcklich,!dass ich meinem Land (Indonesien) einen 
Dienst erweisen kann durch die Benennung einiger  
Menschenrechts[verletzungen], mit denen wir an der 
Basis  konfrontiert waren.  Es scheint, dass die in-
donesische Regierung sich nicht ernsthaft mit Prob-
lemfragen bezŸglich der Menschenrechte befasst, die 
aber fŸr die Menschen wichtig sind. Indem diese 

Anliegen mittels des Verfahrens des UPR auf inter-
nationaler Ebene bekannt gemacht werden, ist unsere 
Regierung gezwungen, sie  ernsthaft zu behandeln. 

Siebenundzwanzig Organisationen der Zivilgesell-
schaft haben am Bericht fŸr den UPR Ð Indonesien 
mitgewirkt, darunter VIVAT International - Indone-
sien. Die Rolle der NRO und anderer Organisatio-
nen oder Vereinigungen der Zivilgesellschaft ist in 
diesem Prozess von sehr gro§er Bedeutung. Nachdem 
ich die bedeutende Rolle der NRO erkannt habe, bin 
ich ermutigt und motiviert, bei der Fšrderung der und 
dem Eintreten fŸr die Menschenrechte in Indonesien 
eng mit ihnen zusammenzuarbeiten.Ó

Ein weiterer Beitrag von VIVAT Interna-
tional fŸr die 13. Sitzungsperiode war das 
BemŸhen der Spiritaner in Manchester und 
anderer lokaler NRO bei der Vorbereitung 
von Dokumenten fŸr die †berprŸfung im 
Vereinigten Kšnigreich und Nordirland mit-
zuarbeiten.

Wir, das GeschŠftsfŸhrungsteam von VIVAT 
International, mšchten der Leitung von 
VIVAT International Indonesien und den 
Mitgliedern im Vereinigten Kšnigreich und 
Nordirland zu ihrer Initiative gratulieren. 
Wir rufen alle Mitglieder in der ganzen Welt 
auf, diesen einzigartigen Vorgang zur †ber-
prŸfung der Menschenrechtssituation in 
allen LŠndern zu  nutzen. Es ist mšglich fŸr 
uns, die Stimme zu erheben. 

Die anderen Staaten, die wŠhrend der 13. 
Sitzungsperiode ŸberprŸft wurden, sind: 

!Ekuador 

!Tunesien 

!Vereinigtes Kšnigreich 

!Indien 

!Brasilien 

!Philippinen 

!Algerien 

!Polen 

!Niederlande 

!SŸdafrika

Die Allgemeine Periodische †berprŸfung ist 
ein Prozess, durch den der UN Ð Menschen-
rechtsrat in Genf eine wichtige Funktion 
ausŸbt. Er untersucht Òdie ErfŸllung der 
Menschenrechtsverpßichtungen der einzel-
nen StaatenÒ. Es ist eine Peer - †berprŸ-
fung, das hei§t, jedes Land wird durch Ver-
treter der anderen LŠnder ŸberprŸft.  Diese 
†berprŸfung aller 193 Mitgliedstaaten ge-
schieht in einem Zeitrahmen von vier Jah-
ren. Die erste Runde begann im Jahr 2008; 
mit der 13. Sitzungsperiode begann die 
zweite Runde.

Das Ziel der  UPR ist es, die Achtung fŸr die 
und die Umsetzung der Menschenrechts-
deklarationen und - konventionen in allen 
Staaten der Welt zu ŸberprŸfen. Der sich in 
der †berprŸfung beÞndliche Staat erhŠlt 
Empfehlungen aus allen anderen LŠndern. 
Diese Empfehlungen sind positive VorschlŠ-
ge fŸr den Staat, wie er auf wirksame Weise 
die Strategien, Gesetze und Strukturen sei-
nes Landes verŠndern kann, um das optima-
le Vorgehen und den hšchsten Standard 
bezŸglich der Menschenrechte einzuhalten. 
Man geht davon aus, dass kein Staat der 
Welt  seine Verpßichtungen gegenŸber den 
Rechten der Menschen, fŸr die er zustŠndig 
ist, vollstŠndig einhŠlt. In allen LŠndern ist 
VerŠnderung notwendig und Raum fŸr Ver-
besserungen.
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UPR und VIVAT International Ð  Erste Eingabe
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ãIch persšnlich meine, dass Severn Suzuki in ihrer Ansprache die innere Ausrichtung der Konferenz ge -
nau erfasste. Als ZwšlfjŠhrige hatte Frau Suzuki vor 20 Jahren eine bewegende Ansprache beim 1992er 
Rio - Gipfel gehalten; beim diesjŠhrigen Gipfel stieg sie als 32jŠhrige Mutter wieder aufs Podium. In ihrer 
Ansprache rief Frau Suzuki zu engagiertem Handeln auf und machte deutlich,  dass ihr Kind sie noch 
mehr zum Schutz des Planeten fŸr al le zukŸnft igen Menschenkinder motiviert.Ò! """
" "                              

  - Felix Jones SVD, Ÿber seine EindrŸcke bei der Rio +20 - Konferenz



Transparency International (TI PNG) Papua Neuguinea  
    er Kampf gegen die Korruption war 
mir schon immer ein Anliegen. Warum? 
Als Steuerberater werde ich manchmal 
beauftragt, Finanzberichte zu prŸfen, und 
es ist mir ein Anliegen exakte Finanzbe-
richte zu erstellen, fehlerlos und ehrlich. 
Als Transparency International PNG 
ihren Steckbrief mit der †berschrift  ÒTI 
PNG im Kampf gegen Korruption heu-
teÓ veršffentlichte, war ich sehr interes-
siert daran und beschloss, die Mitglied-
schaft zu beantragen, nicht als Einzelper-
son, sondern als Vereinigung Ð die Heilig  
Geist Missionarinnen in PNG.

Was ist TI PNG? Frau Yvonne Ngutlick, 
die Leiterin fŸr Kommunikation und …f-
fentlichkeitsarbeit, schrieb einen kurzen 
Steckbrief  Ÿber TI PNG:

ãTransparency International PNG ist Mitglied 
von Transparency International, einer weltweiten 
Bewegung. Die einzelnen MitgliedslŠnder sind 
unabhŠngig und hei§en Kapitel. Weltweit gibt es 
mehr als 100 Nationalkapitel.  Das TI PNG Ð
Kapitel kŠmpft gegen Korruption und fšrdert 
Offenheit,  Ehrlichkeit und Verantwortlichkeit 
sowohl bei šffentlichen wie bei privaten GeschŠf-
ten. Wir unterstŸtzen weder einzelne Politiker 
noch Parteien. Stattdessen versuchen wir die in-
tegren Systeme unseres Landes wie Polizei, Par-
lament und Justiz zu unterstŸtzen.Ó

Wie bekŠmpft TI PNG Korruption heu-
te? Sie haben viele Partner in verschiede-
nen Funktionen, die den Mitgliedern 
helfen, Ÿber korrupte Praktiken oder 
Probleme, die festgestellt wurden, zu be-
richten. 
! Das Zentrum fŸr Rechtsbeistand und 

Rechtsberatung hilft allen, Klagen Ÿber 
Korruption zu erstellen und zum BŸro 
des Ombudsmanns und anderen €m-
tern zu senden (TI PNG ermittelt we-
der noch verfolgt es Korruptionsanzei-
gen.)

! TI PNG nimmt in den Medien regel-
mŠ§ig Stellung zu Korruptionsproble-

men wie die †berprŸfung von Meschen 
in LeitungsŠmtern. Sie 

   
1. stellt Lehrmaterialien Ÿber gute Regie-
rung und Ÿber Korruption fŸr die Bil-
dungssysteme zur VerfŸgung  
   
2. unterrichtet JugendfŸhrer beim Annual 
Youth Democracy Camp [JŠhrlichen 
Demokratie-Lager fŸr Jugendliche] Ÿber 
Themen der StaatsfŸhrung

3. betreibt Lobbyarbeit fŸr Informations-
freiheit und zum Schutz von Informanten 

4. beobachtet Wahlen und nehmen Stel-
lung, wenn die VorgŠnge entweder nicht 
demokratisch oder nicht legal sind 

5. organisiert Kampagnen zur Bewusst-
seinsbildung und zum Rechtsbeistand 
sowohl in den Massenmedien wie durch 
Vorstellungen Ÿber FŸhrungs- und  Kor-
ruptionsprobleme in den Dšrfern 

! TI PNG unterstŸtzt viele Partner und 
arbeitet mit ihnen in der Community 
Coalition Against Corruption [Gemein-
schaftsvereinigung gegen Korruption] 
zusammen, wie z. B. der Youth Against 
Corruption Association (YACA), [Ver-
einigung der Jugend gegen Korrupti-
on], den Kirchen und GeschŠftsleuten.

! TI PNG fŸhrt Projekte durch wie die 
Forest Governance Initiative [Wald-
Kontroll-Initiative], die zur besseren 
Forschung beitrŠgt und bessere Vorge-
hensweisen und Gesetze zur Verwal-
tung von    Rohstoffquellen ausarbeitet.

Die Vielfalt der Vernetzungsmšglichkei-
ten erleichtert es uns, bei diesem Kampf 
gegen Korruption zu helfen und ihn zu 
unterstŸtzen. Da irgendwann im Juni in 
PNG Parlamentswahlen abgehalten wer-
den sollen, organisierte TI PNG ein regi-
onales Forum zur Unterweisung der 
WŠhler Ÿber ihre Rechte und Pßichten. 
Ich nahm am Forum der  Region Moma 
In den Wahlen von 2007 hatten unsere 
Schwestern von der Wahlkommission 

Ausweise als Beobachterinnen erhalten. 
Wir waren Malala, Alexishafen, der Divi-
ne Word University und dem Holy Spirit 
Convent, Madang zugeteilt. Ich gab da-
her unsere Namen wieder an als Be-
obachterinnen im Juni. Als  Beobachte-
rinnen kšnnen wir Regelwidrigkeiten 
oder Betrug im Wahllokal melden.

Es gibt auch andere Weisen, wie wir den 
Kampf gegen Korruption durch Mitglie-
der und Partner  von TI PNG unterstŸt-
zen kšnnen:

! Gemeinschaftsvereinigung gegen 
Korruption Ð 67 Gruppen ver-
einigen sich, um die Korruption 
zu bekŠmpfen 

! Forests Anti-corruption Soluti-
ons and Advocacy Ð sprechen  
Korruption an und beugen ihr 
vor, da sie die treibende Kraft 
hinter illegaler HolzfŠllerei und 
fortgesetzter Zerstšrung des 
Waldes ist.

! Zentrum fŸr Rechtsbeistand und 
Rechtsberatung Ð stellt freie 
Rechtshilfe zur Abfassung von 
Korruptionsklagen zur VerfŸ-
gung.

! Sir - Anthony - Siaguru - 
Marsch gegen Korruption Ð 
unter anderen Zielen gibt der 
Marsch BŸrgern  eine Mšglich-
keit, ihre Opposition gegen Kor-
ruption auf friedliche Weise zu 
demonstrieren.

! Youth Against Corruption Asso-
ciation (YACA) Ð eine Mitglie-
derorganisation, die von jungen 
Menschen  geleitet wird, die sich 
zum Kampf gegen die Korrup-
tion in PNG verpßichten, indem 
sie es ablehnen, selbst Korrupti-
on zu praktizieren und  die da-
mit verbundenen Einstellungen 
ablehnen. 
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   Šhrend der Allgemeinen RegelmŠ§igen 
†berprŸfung von Papua Neuguinea (PNG) 
beim Menschenrechtsrat der UNO in Genf 
im vergangenen Jahr stellten mehrere Nati-
onen den hohen Grad von Gewalt im Land 
fest und forderten einen Sonderberichter-
statter mit dem Auftrag, die Gewalt gegen 
Frauen zu ŸberprŸfen. Die VN - Sonderbe-
richterstatterin, Frau Rashida Manjoo, kam 
im MŠrz dieses Jahres nach Papua Neugui-
nea. Sie stellte BemŸhungen im Land fest, 
wie die Aufstellung einer Strategie zur 
Durch-fŸhrung von CEDAW, BemŸhungen, 
eine nationale Menschenrechtskommission 
aufzustellen und die Entwicklung einer na-
tionalen Politik fŸr Frauen- und Geschlech-
tergleichheit. Sie stellte jedoch auch fest, 
dass Gewalt gegen Frauen ein weit verbrei-
tetes PhŠnomen in Papua Neuguinea ist, 
mit einer Vielzahl von  Erscheinungsfor-
men, die zuhause, in der Gemeinde und in 
Institutionen vorkommen. 

Gewalt gegen Frauen beginnt in Papua 
Neuguinea zuhause. BezŸglich der Gewalt 
gegen Intimpartner waren gemŠ§ einem 
Bericht der Constitutional Law Reform 
Commission (CLRC) [Konstitutionellen 
Kom-mission zur Gesetzesreform] im Jahr 
1992 Òzwei Drittel der verheirateten Frauen 
in PNG von ihren EhemŠnnern geschlagen 
wordenÓ. Eine 2009 durchgefŸhrte akade-
mische Studie zeigte Šhnliche Ergeb-nisse, 
wobei festgestellt wurde, dass 65,3% der 
befragten Frauen hŠusliche Gewalt erfahren 
hatten.

Junge MŠdchen, besonders jene, die bei 
Verwandten oder Stiefeltern wohnen, sind 
Berichten zufolge sehr stark sexueller Ge-
walt ausgesetzt, die von mŠnnlichen Ver-
wandten, wie Onkeln, Kusins, BrŸdern 
oder mŠnnlichen Freunden der Familie 
begangen wird. Obwohl Vergewaltigung in 
der Ehe vom Strafge-setzbuch bestraft wird, 
sind seit der Inkrafttretung des betreffenden 
Gesetzes im Jahr 2003 nur zwei FŠlle straf-
rechtlich verfolgt worden.

Bei ihrem Besuch in der 
Hochlandregion war 
Frau Manjoo erschŸt-
tert,  als  sie Zeugin bru-
taler Angriffe  gegen 
angebliche Zauberin-
nen wurde Ð gewšhn-
lich Šltere Frauen Ð zu 
denen in vielen FŠllen 
Folter, Vergewaltigung, 
VerstŸmmelungen und 
Mord gehšren. Gewalt 
gegen Zauberer wird 
gewšhnlich von jungen 
MŠnnern oder Jungen 
verŸbt, die oft unter 
dem Einßuss von Dro-
gen oder Alkohol han-
deln.

Die Sonderberichter-
statterin untersuchte 
auch die Lage inhaftier-
ter Frauen.  In den Ge-
fŠngnissen des Landes 

sitzen  90% der Frauen 
wegen Mordes ein. Alle 

wegen Mordes verurteilten Frauen, die sie 
befragte, waren Opfer familiŠrer Gewalt, 
darunter solche, die Polygamie und Ver-
nachlŠssigung erlitten hatten; viele von ih-
nen hatten in Notwehr gehandelt. FŸr 
Frauen im GefŠngnis, die ihre Kinder bei 
sich haben, stellt die GefŠngnisleitung keine 
Lebensmittel oder andere lebensnotwendige 
GŸter fŸr Babys und Kinder zur VerfŸgung, 
dafŸr muss die Mutter sorgen. In der Poli-
zeistation einer Kleinstadt traf sie Frauen 
und MŠdchen an, die bis zu drei Monaten 
und mehr in extrem unzureichenden Ver-
hŠltnissen in Gewahrsam  gehalten wurden, 
wŠhrend sie auf die Gerichtsverhandlung 
warteten. Einige hatten keinen Zugang zu 
einem Rechtsanwalt.

Ich nahm an einem šffentlichen Forum mit 
der Sonderberichterstatterin in der Haupt-
stadt Port Moresby teil. Die Konferenz be-
gann mit ihrer kurzen Ansprache, in der sie 
sagte, dass die BefŠhigung der Frauen mit 
sozialem Wandel gekoppelt sein muss, um 
die systemischen und strukturellen Ursa-
chen von Ungleichheit und Diskriminierung 
angehen zu kšnnen, die oft zur Gewalt ge-
gen Frauen fŸhren. Nach ihrer EinfŸhrung 
hšrte sie sich die Meinungen der Anwesen-
den an, die sich Šu§ern wollten. Ich sprach 
darŸber, dass Gewalt gegen Frauen in PNG 
ein Aspekt der weiteren Problemfrage von 
Gewalt sowohl gegen MŠnner wie auch 
Frauen ist, dass es MŠnner gibt, die sich 
gern beteiligen wŸrden am Einsatz gegen 
diese Gewalt, aber nicht wissen, wie sie es 
anfangen sollen. Hilfe und andere nštigen 
Dienstleistungen, die es fŸr Opfer aller Ar-
ten von Gewalt gibt, bietet grš§tenteils die 
Zivilgesellschaft an, zu der auch die Kir-
chen gehšren. Ich habe jedoch den Ein-
druck, dass die Kirche nicht nur in der Seel-
sorge tŠtig sein sollte, sondern auch mit 
denen, die mit Politik und Planung befasst 
sind, enger zusammenarbeiten sollten. Das 
Untersuchungsergebnis der Sonderberich-
terstatterin wird bei der Sitzung des Men-
schrechts-rat der VN im Juni 2013 in um-
fassender Weise besprochen werden. 

Papua Neuguinea: ÒVerantwortbarkeit statt 
StraÞlosigkeit bei allen Gewalttaten gegen 
FrauenÓ 

Sonderberichterstatter fŸr Gewalt gegen Frauen 
in Papua Neuguinea
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Sonderberichterstatterin Frau  Rashida Manjoo  
Foto: Philip Gibbs, SVD
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Probleme im SŸden des Sudans : Nuba Berge
    uba Berge (Sudan). Wenn wir hin und 
wieder zur sŸdsudanesischen Grenze 
nach SŸden reisen, sehen wir eine Grup-
pe von zwei bis drei Dutzend Kindern 
und einige Frauen. Sie gehen unter einer 
unerbittlichen Sonne bei Temperaturen, 
die stŠndig Ÿber 40¡ C liegen, und 
manchmal halten sie in der Mitte des 
Tages an und setzen sich in den Schatten 
der wenigen BŠume. Sie sind alle Šrmlich 
gekleidet, staubbedeckt und die Frauen 
tragen einen Korb mit einigen Lebens-
mitteln und Kochutensilien sowie einen 
Plastikkanister mit ein wenig Wasser.
TŠglich kommen etwa 400 solcher 

Kinder und Frauen in Yida an, im 
Lager fŸr Nuba- FlŸchtlinge etwa 
20km auf sŸdsudane -

sischem Gebiet.
Die meisten leiden unter 
UnterernŠhrung  und 

Dehydrierung . 
Die Anmeldung geschieht 
in einer Baracke; Ende 
waren es Ÿber 40.000 
FlŸchtlinge. 
Wovor laufen sie  weg? 
Vor Krieg und Hun -

gertod.
Es droht ein Krieg zwi-
schen Sudan und SŸdsu-
dan auszubrechen, der 
tŠglich von kriegerischen 
ErklŠrungen von beiden 
Seiten, von einer Reihe 
erfolgloser Verhandlungen 
und tief verwurzeltem 
beiderseitigem Misstrauen 
geschŸrt wird.  
Aber die Nuba are sind 
noch in einen anderen eher regionalen 
Konßikt verwickelt.  Seit Juni letzten Jah-
res fŸhrt der sudanesische PrŠsident O-
mar el-Bashir einen nicht- erklŠrten 
Krieg gegen die Nuba und den Nšrdli-
chen Sektor der Sudanesischen Befrei-
ungsbewegung (SPLM-N), die schuldig 
geworden sind, weil sie seine zentralisti-
sche und islamisierende Politik nicht ak-
zeptieren.

SchŠtzungen Ÿber die Bevšlkerungsan-
zahl der Nuba, die im Staat SŸd-Kordo-
fan, auch Nubaberge genannt, leben und 
zum Sudan gehšren, belaufen sich auf 
800.000 bis eine Million. In einem 
Kriegsjahr sind aufstrebende Zentren 
und kleine Dšrfer willkŸrlich bombar-
diert worden. Schulen, Kirchen und 
MŠrkte sind die vorrangigsten Ziele. 
Die Nuba sagen, das ist kein Krieg son-
dern versuchter Všlkermord. Buram, 
vergangenes Jahr ein ßorierendes Zen-
trum im SŸden von Kadugli, der Haupt-
stadt von SŸd - Kordofan, ist jetzt eine 
Geisterstadt, die durch stŠndiges Bom-
bardieren halbwegs dem Erdboden 
gleichgemacht ist.

Die neue Schule, die erst einige Monate 
davor fertig gestellt worden war, steht 
verlassen da, weil die Bomben sie nur um 
Haaresbreite verfehlten. Ich treffe mich 
mit einem der SchŸler Daniel, 15, und er 
erzŠhlt von seiner Angst als er die Bom-
ben einschlagen hšrte und wie er  einen 
Baum umfasste in dem verzweifel -
ten Versuch sich zu schŸtzen. pro -

tection. Ein Bombensplitter traf 
den Baum und seine Arme wurden 

unterhalb der Ellbogen abgetrennt. 
Es gab auch eine hšhere Schule in dieser 
Gegend, aber jetzt sind sie alle geschlos-
sen, nur wenige mutige Lehrer geben 
Grundschulunterricht in improvisierten 
GebŠuden und ohne BŸcher, Hefte und 
Tafeln. Auch die beiden Lehrerbildungs-
stŠtten sind geschlossen. 
Krieg produziert Hungertod. Der derzei-
tige Konßikt begann kurz vor dem Be-
ginn der Regenzeit im letzten Jahr.  Die 
Menschen ßohen schutzsuchend in die 
Felsenberge, einige leben in Hšhlen, das 
fruchtbare Land in den Ebenen wurde 
brachliegen lassen. Im vergangenen De-
zember gab es keine Ernte. Es wird be-
richtet, dass in manchen Gebieten die 

Menschen vor Hunger 
sterben. Yida ist die letzte 
Hoffnung auf  †berleben.
Mit scharfen Worten be-
tont eine PrŠsidialerklŠ-
rung des Sicherheitsrates 
der VN vom 14. Februar 
2012, dass Òdie Mitglieder 
des Sicherheitsrates ihre 
tiefe und wachsende Be-
sorgnis ausdrŸcken Ÿber 
die zunehmende Unterer-
nŠhrung und Lebensmit-
telunsicherheit in einigen 
Gebieten von SŸd Ð 
Kordofan und den LŠn-
dern am Blauen Nil im 
Sudan und die sudanesi-
sche Regierung und die 
Nšrdliche Sektion der 
Sudanesischen Befreiungs-
bewegung (SPLM N) ersu-
chen, všllig mit den Ver-
einten Nationen und ande-

ren Menschenrechtsorganisationen zu-
sammen zu arbeiten, um Hilfsaktio -
nen in Einklang  mit den internati -

onalen humanitŠren Richtlinien 
und gesetzlichen Bestimmungen 

zuzulassen.
Es gab auch einen Dreier-Vorschlag (VN, 
Afrikanische Liga und Liga der Arabi-
schen Staaten) allen von dem Konßikt 
betroffenen Menschen humanitŠre Hilfe 

N

Frauen und Kinder leben in Hšhlen zum Schutz vor 

Bombardierungen ! !                      Foto: Renato Kizito Sesana, MCCJ
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zukommen zu lassen. Es ist nichts gesche-
hen. 
Die Regierung in Khartum verweigert 
stŠndig den Zugang zu humanitŠrer Hilfe. 
Aber nur eine international gefŸhrte 
Hilfsoperation in gro§em Ausma§, die 
von beiden Seiten akzeptiert wird, ist die 
einzige Mšglichkeit, den Bedarf der etwa 
420.000 Menschen im Nuba - Gebiet zu 
decken, die intern und extern vom Krieg 
vertrieben wurden.
Wie kann sich im Sudan etwas Šndern?
Die starre Haltung, die Omar el-Bashir 
seit seiner MachtŸbernahme im Jahr 

1989 einnimmt, hat die Menschen zu der 
†berzeugung gebracht, dass eine VerŠn-
derung mit friedlichen politischen Mitteln 
nicht mšglich ist. 
Aus diesem Grund haben die Menschen 
aus diesen Gebieten, die sich am stŠrksten 
Bashirs Politik widersetzen, Darfur, SŸd - 
Kordofan und SŸdlicher Blauer Nil Ð eine 
Allianz gebildet, die Sudanesische Revo-
lutionsfront (SRF) und haben geschworen, 
Bashir aus dem Amt zu vertreiben.
ãBashir ist uns nur in der Luft Ÿberlegen. 
Am Boden sind wir viel stŠrker, und wir 
sind bereit nach Khartum zu marschie-

ren, um dem Regime ein sicheres Ende zu 
bereitenÓ sagt Adbel Aziz al Hilu, der 
militŠrische AnfŸhrer der Nuba und auch 
der MilitŠrchef der SRF. Gewalt erzeugt 
Gewalt. 
Ein Katechist in Yida, schaut nach der 
Sonntagsmesse auf die mehreren hundert 
Kinder und sagt: 
ãEs wŠchst der Hass in ihnen. Was im -
mer wir ihnen lehren wollen, diese 
Kinder werden aufwachsen  und 
entschlossen sein, die AuslŠnder 
aus ihrem Land zu vertreiben. Ó 
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Sechste PAN AMERIKANISCHE Versammlung von Missionsanimation und GFS

Die Heilig  - Geist  Missionsschwestern 
hielten vom 9. Ð 14. Mai 2012 die 4. 
PAN AMERIKANISCHE Versamm-
lung fŸr Missionsanimation und Gerech-
tigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schšpfung (GFS) in Cordoba, Argenti-
nien, ab.  Das Gesamtthema der Ver-
sammlung war ãSchwestern und 
Laien in derselben Sendung ver -
eintÓ, mit den Motto ãGesandt, die 
Frohbotschaft zu verkŸndenÓ.  Lukas 
4,14-21 war der uns begleitende Schrift-
text.

ZweiundfŸnfzig Teilnehmer/innen aus 10 
Provinzen vertraten 12 LŠnder von Pan-
Amerika.  Es war eine historische Veran-
staltung insofern es die erste PAN AME-
RIKA-NISCHE  Versammlung war, an 
der auch 16 engagierte Laien teilnahmen.
 
Nach dem Austausch Ÿber unsere Erwar-
tungen gab das Moderationsteam den 
historischen Hintergrund. Durch Vernet-
zung und Zusammenarbeit wurden die 
Versamm-lungsteilnehmer/innen durch 
Rituale mi einbezogen und waren wŠh-
rend der gesamten Versammlung zufrie-
den. Afonso Murad, ein brasilianischer 
UniversitŠtsprofessor und Autor, der sich 
fŸr Umwelt- und soziale Fragen engagiert,  
stellte eine Analyse der lateinamerika -
nischen Wirklichkeit vor,  eine Be-
trachtungsweise der …kologie mittels ei-
nes planetarisches Bewusstsein, wie der 
Konzentration auf das Zweite Vatikanum 
und die lateinamerikanische Kirche.

Zur Vertiefung des Austauschs Ÿber unse-
re gemeinsame Sendung, hielt Afonso 
Murad auch einen Vortrag Ÿber ÒZu-
sammenarbeit zwischen Ordens -
schwestern und Laien:  Herausforde-
rungen und MšglichkeitenÓ. Die gemein-
same Geschichte von Laien und Ordens-
leuten wie auch die Vorgeschichte unserer 
Kongregation und der Laien wurden
von Laura Martin SSpS dargelegt.

Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung 
der Schšpfung sind integraler Bestandteil 
unserer Sendung.  Zur Vertiefung dieses 
VerstŠndnisses erklŠrte Carmen Elissa 
Bandeo SSpS, die kŸrzlich ernannte Mis-
sionssekretŠrin von Rom, die Wechselbe-
ziehung zwischen Missionsanimation, 
GFS und VIVAT International. Der 
Schwerpunkt lag auf der Ge-schichte und 
der Entwicklung von VIVAT Internati -
onal  und den Mšglichkeiten, wie man 

Informationen fŸr VIVAT International  
zur VerfŸgung stellen und fŸr Problem-
fragen vor Ort aktiv werden kann.

Am Ende der Versammlung wurde ein 
Aktionsplan ausgearbeitet,  der sich auf 
drei Gebiete konzentrierte:  1) Zusam-
menarbeit von Laien und SSpS, 2) GFS Ð 
VIVAT International und 3) institutionel-
le Sichtbarkeit.  FŸr jedes dieser Gebiete 
wurden zwei allgemeine Strategien entwi-
ckelt und von den Arbeitsgruppen - Bil-
dung, Pastoral, indigene Menschen und 
Gesundheit - konkretisiert.  Alle Provin-
zen werden diesen Aktionsplan in den 
kommenden vier Jahren umsetzen. Alle, 
die teilgenommen hatten, fŸhlten sich 
erneut der Sendung verpßichtet und der 
Aufgabe, die Welt zu einem besseren Ort 
zu machen.

Die Versammlung in Argentinien                                           Photo:  ssps.org.br
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Ein Projekt zur Hundertjahrfeier fŸr die 
Letzten, Verlorenen und Geringsten

9
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VIVAT: Neueste Nachrichten  !
VIVAT eršffnet eine neue Version der spanischen Webseite

In diesem FrŸhjahr hat VIVAT eine neue Version der spanischen Webseite live eršffnet: http://vivatinternational.org/es/. Diese neue 
Ausgabe der Webseite ŸberbrŸckt die Sprachbarriere und erweitert die Mšglichkeit der Teilnahme vieler Mitglieder unserer Gemein-
schaft. Bisher wurde nur der Rundbrief in mehreren Sprachen veršffentlicht: Englisch, Spanisch, Deutsch und Portugiesisch. Die erwei-
terte Berichterstattung erlaubt jetzt VIVAT Ð Mitgliedern sich an Online-Foren zu beteiligen und eher auf dem neuesten Stand zu blei-
ben mit den neuesten Berichten auf der VIVAT Ð Webseite. Schlussendlich hofft VIVAT, dass die neue Version der Webseite eine grš§ere 
Teilnahme in der Online-Gemeinschaft ermšglicht. Bitte, probieren Sie unsere spanische Version aus indem Sie in der rechten obersten 
Ecke der VIVAT Ð Homepage espa–ol anklicken oder dem Link darŸber folgen.

   as Ô100 StipendiatenÕ- Projekt ist eine 
direkte Antwort der SSpS - Provinz Phi-
lippinen Nord (PHN) auf die sich ver-
schlechternde Situation der armen Men-
schen im Land, indem sie den letzten, 
verlorenen und geringsten Menschen 
Mšglichkeiten zum Erwerb von Fach-
kenntnissen anbieten, damit sie sofort 
eingestellt werden kšnnen. 

Das sind die Hauptziele des Projekts:

!" Zur Verbesserung des ArbeitskrŠfte-
potenzials des Landes beizutragen, 
indem die Letzten, Verlorenen und 
Geringsten UnterstŸtzung erhalten 
fŸr hšhere Bildung und den Erwerb 
von Fachkenntnissen. 

#" Mittel zum Lebensunterhalt fŸr die 
am Projekt teilnehmenden Stipendia-
ten zu erzielen und damit direkt das 
Armutsproblem bestimmter Einzel-
personen und Gemeinden anzuge-
hen.

$" Die Binnenwirtschaft durch StŠrkung 
der ArbeitskrŠfte vor Ort anzukur-
beln. 

Das Ô100 StipendiatenÕ - Projekt steht Per-
sonen im Alter von 15 Jahren und Šlter, 
aus stŠdtischen und lŠndlichen armen 
Gemeinden, in denen die SSpS PHN der-
zeit eine KommunitŠt hat,  offen. Es 
mšchte ein dringendes Anliegen des Lan-
des ansprechen, das das produktive Poten-

zial dieses Teils der Bevšlkerung nutzen 
soll, damit diese Menschen im Rahmen 
ehrlicher Arbeit zum wirtschaftlichen 
Wachstum beitra-gen kšnnen. Statistiken 
des Jahres 2011 zeigen, dass 7,2% der 
philippinischen ArbeitskrŠfte arbeitslos 
sind. Erhebliche UnterbeschŠftigung kann 
festgestellt werden, was auch direkt zur 
Armut des Landes beitrŠgt. 

SSpS KommunitŠten vor Ort werden 
ermutigt, eine Studie durchzufŸhren, um 
vorhandene berufsbildende LehrgŠn -
ge vor Ort und damit verbundene Einstel-
lungsmšglichkeiten, die die Beschaffung 
des  Lebensunterhalts  der Projekt - Sti-
pendiaten sichern, entweder durch selbst-
stŠndige Arbeit oder durch Einstellung in 
einer Firma. SelbstŠndige ErwerbstŠtig-
keit hei§t, ein eigenes Unternehmen zu 
eršffnen als Ergebnis der Berufsausbil-
dung oder des Erwerbs von Fachkenntnis-
sen, die durch das Projekt erworben wur-
den. Ein Wahlausschuss, nominiert vom 
Provinzleitungsteam, wird die Projekt-Sti-
pendiaten auswŠhlen  basierend auf fest-
gelegten Kriterien, die mit den Zielen des 
Projekts Ÿbereinstimmen.

Das Projekt stellt die StudiengebŸhren zur 
VerfŸgung. Der ausgewŠhlte Stipendiat 
kann auch einen zusŠtzlichen Zuschuss 
fŸr Lebensmittel, Transport und Schul-
utensilien beantragen. Die ausgewŠhlten 
Stipendiaten kšnnen auch in den SSpS Ð 

KommunitŠten vor Ort untergebracht 
werden, falls es notwendig und mšglich 
ist. Die im Haus der Schwestern wohnen-
den Stipendiaten helfen fŸr einige Stun-
den pro Woche in der KommunitŠt mit 
als Beitrag fŸr freie Kost und Logis. Es 
wird auch eine UnterstŸtzung fŸr diejeni-
gen, die beabsichtigen, ihr eigenes Unter-
nehmen zu eršffnen, erwogen.

Das Projekt - Management wird auch 
PlŠne von ÒBezahlung im VorausÓ unter-
suchen, die es den Projekt - Stipendiaten 
ermšglicht, anderen Arbeitslosen oder 
UnterbeschŠftigten zu helfen. Diejenigen, 
die ein eigenes Unternehmen aufmachen 
wollen, werden Ð so wird erhofft - Be-
schŠftigung  fŸr Mitglieder der Gemeinde 
anbieten.

Ô100 StipendiatenÕ ist eines der Projekte, 
das vom Fonds zur Hundertjahrfeier der 
SSpS PHN unterstŸtzt wird, um die hun-
dertjŠhrige PrŠsenz der Kongregation auf 
den Philippinen zu begehen.
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  n den vergangenen Jahren haben reiche 
LŠnder und Kšrperschaften in einigen 
der Šrmsten LŠnder der Welt begonnen, 
Land zur Kultivierung zu kaufen. €thio-
pien, SŸdsudan, die Demokratische Re-
publik Kongo und Sierra Leone gehšren 
zu den am stŠrksten betroffenen Staaten. 
Im Fall von Sierra Leone hatten Investo-
ren zu Beginn von 2011 etwa 17% des 
Ackerlandes gekauft. In den meisten FŠl-
len wird dieses Land fŸr intensive land-
wirtschaftliche Produktion und anschlie-
§enden Export kultiviert.
AuslŠndische Investoren behaupten, dass 
dieser âLandraubÕ rechtsbestŠndig sei und 
die Binnenwirtschaft durch neue Arbeits-
stellen im Agrarsektor stŸtze. Es werden 
jedoch indigene Menschen regelmŠ§ig 
von ihren angestammten LŠndereien 
vertrieben und in Šrmlich ausgestattete 
Regierungsdšrfer umgesiedelt, um dieser 
sich ausbreitenden Monokultur-Bebauung 
Platz zu machen. Die Situation ist kompli-
ziert, da die indigenen Menschen oft nicht 
die formalen Eigentumsrechte an dem 
Land, auf dem sie leben, besitzen. Au§er-
dem zahlen die auslŠndischen Firmen die-
sen Arbeitern in diesen Gebieten den 
denkbar niedrigsten Lohn, oft unter einem 
Dollar.

Um diesen missbrŠuchlichen 
Praktiken vorzubeugen, haben die VN eine 
neue Reihe Richtlinien fŸr reiche Investo-
ren, die Land in EntwicklungslŠndern kau-
fen wollen, aufgestellt.  Das Wichtigste an 
diesen Richtlinien ist, dass sie die Einbezie-
hung der Gemeinden vor Ort in den Ent-
scheidungsprozess, fordern. Au§erdem 
fordern die Richtlinien, dass das Recht der 

Frauen, Land zu besitzen, respektiert und 
bei allen †bereinkŸnften den Kauf von 
Land betreffend, offen gelegt wird. Schluss-
endlich hoffen die VN, dass die Erstellung 
dieser Richtlinien  die Menschenrechtsver-
letzungen in den Regionen, die von âLand-
raubÕ betroffen sind, beenden wird.
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Ein riesiges Feld mit Monokultur beherrscht diese Landschaft in €thiopien       

                                                                                                                Source: UN

Die VN schŸtzen die Menschenrechte der Opfer von âLandraubÕ

Die VN kennen lernen: UNEP
UNEP, eine der vielen durch Akronyme gekennzeichneten Organisationen der Vereinten Nationen, ist das Umweltprogramm der  Vereinten 

Nationen. GegrŸndet im Jahr 1972 als eine der ersten Klimakonferenzen, ist die Aufgabe von UNEP  ãBei 
der Sorge um die Umwelt FŸhrung zur VerfŸgung zu stellen und zur Partnerschaft zu ermutigen, in dem sie 
Nationen und Všlker anregen, informieren und befŠhigen, ihre LebensqualitŠt zu verbessern, ohne die zu-
kŸnftiger Generationen zu gefŠhrden.Ò Der Sitz von UNEP ist in Nairobi, Kenia. Innerhalb der Familie der 
VN ist UNEP die leitende Organisation fŸr Umweltfragen und berŠt oft Regierungen Ÿber Fragen des ško-
logischen Managements, Klimawandel, Katastrophen und Konßikte, gefŠhrliche Substanzen und den efÞzi-
entesten Gebrauch von Ressourcen. In der Vergangenheit hat UNEP an mehreren bahnbrechenden Initiati-
ven teilgenommen, wie dem Kampf zum Schutz der Ozonschicht, der Schaffung von Meeresreservaten und 
einem sehr erfolgreichen Kredit-Projekt fŸr Solarkollektoren in Indien. UNEP spielt auch eine wichtige Rol-
le bei der Veranstaltung vieler internationaler Klimakonferenzen, einschlie§lich der Rio +20 Konferenz in 
diesem Jahr in Brasilien. Um seine Sendung zu erfŸllen, steht UNEP in engem Kontakt mit den regionalen 
NRO. In den letzten Jahren hat UNEP seine †berzeugungsarbeit bezŸglich des weltweiten Klimawandel 

verstŠrkt. FŸr weitere Informationen erforschen Sie die ausgezeichneten Quellen auf der UNEP  - Webseite, "
" " " " " " " " " " " " " "    www.unep.org.

Das oben gezeigte UNEP Ð Logo bezieht die Original-LorbeerblŠtter der VN als ringfšrmige Umgrenzung mit 
ein. Im UNEP Ð Logo bilden die BlŠtter einen Vollkreis, um die grš§ere Zusammenarbeit bei Umweltproblemen 
anzuzeigen.

1 0

I


